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wieder, daß sich die menschliche Anschauung über das Lebensrätsel nach keiner Richtung 
hin gradlinig \\Titer entwickelt, sondern sich im Zickzack fortbewegt. 

Hermann P e t e rs. 

Geschichte der deutschen Kunst von den ersten historischen Zeiten bis zur 
Gegenwart. Von Dr. Hermann Sch\1 utzer , Direktor des städtischen Suermondt-
l\Iuseums m Aachen. l\Tit 472 Textabbildungen und zahlreichen Einschaltbildern Ra vens-
hurg. Verlag von Otto l\1aier. 1905 X.· und 739 S. gr . R. 

Es fällt schwer, dem vorliegenden Werke gegenüher den richtigen Standpunkt ein-
zunehmen ; denn nach des Verfassers einleitenden \\'orten will es nur •dem gebildeten 
Laien und dem Studierenden eine kurzgefaßte leichtverständliche Übersicht der Gesamt-
ent\1 icklung der bildenuen Kunst unseres Volkes• geben , womit eine tiefer gehende 
Kritik abgeschnitten ist. 

A her selbst diese engen Grenzen dürfte das umfangreiche Buch nicht ausfüllen. 
Trotz der einfachen und klaren Schreibweise ist es dem Verfasser doch nicht gelungen, 
das eigentlich historische loment in einer für den Laien faßlichen \V eise klarzulegen; 
wird es doch selbst dem Fachgelehrten sch\\ er, den oft rec:ht willkürlichen Sprüngen zu 
folgen. Gewiß bietet gerade dieser Punkt eine sehr große chwierigkeit bei der Bear-
beitung einer viele Lokalschul<.;n umfassenden Kunstgeschichte, allein dieselbe Aufgabe 
wurde doch schon weit besser gelöst. - :\Tat• \1 ird bei einem von Hause aus kompila-
torischen Werke in Bezug auf die Einheitlichkeit der Darstellung und die Richtigkeit 
der Einzelheiten manche Konzession machen müssen , allein im \'Orliegcnden \Verke 1st 
der Durcharbeitung des verschiedenartigen l\Iaterials und seiner kritischen Sichtung doch 
allzu wenig Fleiß gewidmet; überall finden sich Dissonanzen , oft sogar direkte Wider-
sprüche, die den Laien verwirren und dr;n kritischen Leser verstimmen. Die Lübke'sche 
Ge chichte der deutschen Kun<;t \\·ar gewiß kein über jeden Tadel erhabenes Buch; aher 
obwohl sie infolge der Forschungsergebnisse des letzten Jahrzehnts in den Einzelheiten 
vielfach veraltet ist , wird man ihr doch vor der Schweitzer'schen den Vorzug geben 
müssen. 

Für die Aus:stattung des Buches, das viele neue unu gut gewählte Abbildungen 
bringt, muß dem Verlage die Anerkennung ausgesprochen werden . :\lanchmal 11äre 
allerdings eine Beschränkung von Vorteil gewesen, denn eimge Autotypien nach unscharfen 
und verzitterten Amateuraufnahmen SO\\·ie nach stilistisch gänzlich ungenügenden Zeich-
nungen - s1ehe insbesondere den Abschnitt über die Plastik des frühen Mittelalters -
hätten ruhig fehlen uürfen. w. Josephi 

Süddeutsche Monatshefte unter :'llitwirkung von Joseph ll o fm i II er, Friedrich 
,'aumann, Hans Pfitzner , Hans Thoma, herausgegeben von Paul ikolaus Coss-
mann. Zweiter Jahrg. 2 Bde.) 1905. Stuttgart. Verlag von Auolf llonz & Comp. 

Von den Süddeutschen :\lonatsheften, die in der kurzen Zeit des Bestehens dieser 
Zeitschrift wegen ihres gediegenen , anregenden Inhalts und ihrer vornehmen Haltung 
rasch einen treuen Leserkreis - und nicht blos im Süden - für sich zu gewinnen 
wußten, liegt nun auch der zweite Band abgeschlossen vor. Wir versuchen aus der L'ber-
fülle des Gebotenen dies und jenes herausgreifend einzelne für die ganze Richtung der 
i\1onatsschnft charakteristische Beiträge in der hier gebotenen Kürze wenigstens namhaft 
zu machen. 

Unter den i\!Itarbeitern auf dem Gebiete der bildenden Kunst leuchtet der Jame 
llans Thoma's vor. der aus dem reichen Schatze seiner Erinnerungen und Erfahrungen 
von sein(;m Münchener Lehen (Anfangs der 70er Jahre des vorigen Jahrh.l erzählt, von 
seinem Verhältnis zur Pilotyschulc. seinen Beziehungen zu Böcklin, Leib!, den Frank-
furter :'llalern Viktor :\ lüller und Eysen, zu Stäbli und Bayersdorfer. Dazwischen ergötz-
liche Glossen zur Ge:;chichte der Münchener r·unstkritik und des ;\lünchener Kunstvereins. 
lli(·sL Erinnerungen t:rhaltcn eine Art Fortsetzung in den Thoma'srhen Plaudereien über 
~t IIH.: fünf ltalienreist:n , deren erste er IX/4, die letzte 18<J7 unternommen hat Ein ArtikLI 
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des Karlsruher .:'.!erster~ ill•cr •Farl>enmaterial und Maltechnik• läßt auch den Laien Ein-
blicke in diese \\ ichtigen Tlepartcments künstlerischen SchatTens tun. 11. Thode ist mlt 
seinem lleit.leilH;rger Vortra~ • "ller deutsche \\'eltanschauun • und Kunst • , \Vilhelm Porte 
rmt Erinnerungen an Kar! v l'idoll, den 'chüler und Freund :\lan::es, vertreten. J. A. Be-
ringer steuert eine warmherzig< \\'iirdigung des spat, zu spät erst richtig eingeschätzten 
Landschafter Emil Lugo bei. 

Aus Fricdr. Th Vischers • · achlaß begrüßen wir seine prächtigen launigen Briefe 
,lUs • 'eapcl und 'izilien, nachdem \\ ir im vorigen Jahrgang schon den Verf. des •Auch 
l~iner• über Bozcn und Gardasee nach Venedig gefolgt waren und er uns die ober-
italienischen Städte, Florenz und Rom in seiner köstlichen Art gewiesen hatte. Einen 
Brief Vischers aus Griechenland hat gleichfalls der 'ohn, Robert 1 ischer-Göttingen, der 
Redaktion der ·. l\1. zur Verfügung götellt Im Heft i reiht sich ein Schreiben Vischers 
<Ln Joachim Raff mit Bezugnahme auf des letzteren 1854 erschienene Schrift ·Die Wagner-
frage• an. In durchaus fesselnder Weise entwickelt lsoldc Kurz den Werdegang ihres 
Vaters, des schwäh. Dichtcrs Hermann Kurz. Von Adalbert Stifter tinden sich drei 
Briefe an seinen Freund, den "1aler Heinrich Bürkel. Der ganze Justinus Kerner spricht 
aus den mitgeteilten Briefen über magi:sche Gegenstände. Adolf Frey schildert seinen 
Verkehr mit 'onr. Ferd. "Ieyer, eine :\Jenge hüb. eher Einzelheiten zur Charakteristik 
des Dichter:s (meist nach Briefen t.lcssclben) darbietend. josef Hofmillcr bespricht 
J V. \\'idmanns feingestimmte Dichtung ·Der Heilige und die Tiere•, neue l• reunde für 
den schweizer Dichter werbend. Andere tüchtige Arbeit zur Geschichte der Littcratur 
ubergchen wir ungern um noch kurz t.lie Reihe wertvoller Beiträge zum Kapitel >;\Iusik 
und Theater• zu buchen. \Vagncriania nehmen hier einen breiten Raum ein. Hierher 
gehören: Urkunden zur Gcsch. t.les '\lünchener \Vagner-Theaters yon Ileinrich Steinhach-
1\Iünchcn aus dem Nachlaß von Gottfr. Semper und Friedr. Pecht veröffentlicht); Unge-
druckte Briefe von Pcter Cornchus und R1chard Wagner (Carl :'lfaria Cornelius in Frei-
burg , Karl Ileckel: llugo Wolf in semem Verhältnis zu I' ich. Wagner. Daneben stellen 
wir Siegm. v Hauseggers Schilderungen seiner Kinder- unt.l Jugendjahre in Graz und 
!Ians Pfitzncrs ·Bühnentradition•. 

icht unerwähnt bleiben soll K. Th. IIeigels •Landshut•. das uns die alte echt-
bajuwarische tadt in einem fein gezeichndcn Bilde näherbringt. 

Ernst \Veher erzählt uns seine Erinnerungen an Erwin Roht.le. Fritz :'llauthners 
•Spinoza• und die Abhandlungen des russischen Philologen Thadäus Zielinski •Schön 
Helena• und •D1e sieben Todsünden • , Jie Ausführungen t.les Generals v. Srherff, •Vom 
russisch-japanischen Krieg•, natun\ 1ssenschaftliche Arbeiten von Driesch, Lindcmann, 
Cohnheim etc., werden zahlreiche Leser finden. 

Von Ma.· Halbe ist • Die Insel der Seligen• werst in d1esen Heften erschienen. 
Unter den Erzählern der Südd. Monatsh. begegnen wir 1'amen wie Hermann llesse (•In 
der alten Sonne• ), Ludwig Thoma, Ganghofer, J C I leer, Wilh. Fischer-Graz, u. a. m. 
:\I1t Gedichten sind, um nur einige Poeten zu nennen, Cisar Flaischlen, AdolfFrey, Emil 
\'Oll Schönaich-Carolath vertreten. 

Friedrich Naumann unstreitig ·iner der hervorragendsten unter den \ olks\\ irt-
s haftliehen Schriftstellern unserer Tage, ist in jedem Hefte mit einem fesselnden Beitrag 
zur Stelle. 

In der •Rundschau• endlich erhalten anerkannte Autoritäten das \Vort, um sich 
über die !staatlichen, sozialen, \\issenschaftlichen, künstlerischen wie literarischen Zeit-
fragen w äußern HH. 

Die Wandschmucksammlung von Meisterwerken klassischer Kunst. Heraus-
gegehen von der Gesellschaft zur Verbreitung klassischer Kunst, G. m. b. H. Be r 1 in. 

Vollendete Technik und künstlerische Ausführung wirken zusammen um diese 
Kupferdruckblätter der Gesellschaft zur Verbreitung klassischer Kunst zu einem vor-
nehmen Zimmerschmuck zu machen. Der Preis, der sich je nach der Größe der Blätter 
zwischen .4'- 20 und Jl,. 2 bewegt, ist niedrig zu nennen. D1e bisher erschienenen Num-
mern bringen leisterwerke aus allen Epochen der I\lalerei zur Darstellung. \\'. J 


